[bookmark: _GoBack]Hallo Constantin,  stelle Dich uns doch uns in Kürze vor.

Constantin: Gerne. Mein Name ist Constantin Gillies. Ich bin Journalist und Buchautor, wohnhaft in Köln.

Du bist Autor des bekannten „Extraleben”-Reihe, welches sich sehr erfolgreich  verkauft hat. Erzähl unseren Lesern doch mal kurz, worum es in deinen Büchern geht.

Constantin: Ausgangspunkt der Geschichte war der erste Roman „Extraleben”. Dieser handelt von zwei männlichen, etwa 30jährigen Personen, welche sich sehr stark für Retro-Gaming interessieren; echte Computerkids aus den 80ern eben, die mit Klassikers wie „Pac-Man” aufgewachsen sind. Die beiden verdaddeln mehr oder weniger ihre Zeit und machen nichts richtig, bis sie eines Tages in ihrem Commodore 64 eine geheime Botschaft finden. Daraus entwickelte sich dann bei „Extraleben” eine abenteuerliche Geschichte, welche in „Der Bug” weiter erzählt wird und in der beide Protagonisten zu Angestellten einer großen Firma geworden sind, welche sich ausschließlich mit alten Legacy-Systemen beschäftigt.

Wie war denn die Resonanz nach der Veröffentlichung der ersten „Extraleben”-Buches?

Constantin: Sie war absolut überraschend, zumal der Roman für mich ein Testballon war. Bis dato hatte ich nur Sachbücher geschrieben. Immer wieder meldeten sich Leser mit positiven Feedback. Dieser ständige Kontakt mit den Fans hat mich dann auch dazu bewogen das ganze weiter zu machen, auch weil mir die Helden persönlich an's Herz gewachsen sind. Nachdem ich die letzten Zeilen des zweiten Teils geschrieben hatte fiel es mir schon sehr schwer mich von den Helden zu verabschieden.

Wie lange hast Du an deinen Werken gearbeitet?

Constantin: Kann man nicht auf den Tag genau sagen aber die Bücher waren sehr rechercheintensiv. Ich habe pro Roman ungefähr 1 1/2 Jahre mit dem Recherchieren und ca. 1/2 Jahr mit dem Aufschreiben verbracht.

Hast Du in dem Roman auch deine eigenen Erlebnisse aus der Zeit verarbeitet oder handelt es sich dabei nur um eine ersponnene Story?

Constantin: Ja, klar! Die Roman-Helden sind mir schon ziemlich nahe, da auch vieles aus der Geschichte meiner eigenen Biografie entspricht. Ich bin mit dem Commodore 64 groß geworden und nach wie vor Retro-Fan denn schließlich arbeitet man ja nicht im luftleeren Raum. Allerdings entfernt es sich ab Teil zwei dann doch sehr stark von meinem eigenem Leben. Diese Geschichte hat mit meiner Lebenswirklichkeit nicht mehr viel gemeinsam.

Finden sich in deinem ersten Roman auch Elemente aus themenrelevanten Spielfilmen wie z.B. „Hackers” wieder?

Constantin: Ja, die beiden Jungs reden wie vermutlich jeder andere Nerd auch sehr viel über Filme, allerdings meistens schon die älteren aus den 80er und 90er Jahren, angefangen von Klassikern wie „Wargames” über „Robocop”, „Star Wars” den Schwarzenegger-Filmen u.s.w. Alles was sie in der Realität erleben vergleichen sie oftmals damit.



Tauchen auch irgendwo bekannte Videospielhelden auf?

Constantin: Öhm...(schmunzelt), also „Super Mario” spielte bisher keine Nebenrolle. Im ersten Teil geht es sehr stark um Games, ab dem zweiten Teil hingegen nicht mehr so sehr. Zwar wird hier und da immer mal ein Spiel erwähnt, allein schon deswegen weil es auch die Gedankenwelt der beiden Helden prägt und sie vieles mit Videospielen vergleichen. Allerdings ist es kein Videospiele-Roman mehr in dem Sinne sondern eher ein Buch über gealterte Computer-Kids und was sie aus ihrem Leben machen.

Wenn Du die Möglichkeit hättest deine Bücher zu verfilmen, welchen Traumregisseur würdest Du da bevorzugen?

Constantin: (lacht) Ich hatte jetzt eigentlich erwartet das nach der Traumbesetzung gefragt wird.

Reden wir einfach über Beides.

[bookmark: firstHeading][bookmark: firstHeading1][bookmark: firstHeading2]Constantin: In „Extraleben” gibt es einen Satz der lautet wie folgt: „Ridley Scott” würde unser Leben inszenieren.”, womit diese Frage schon beantwortet wäre. Allerdings könnte ich mir auch noch andere Regisseure vorstellen. Bei der Besetzung wurde mir von „Daniel Brühl” bis „Matthew Broderick” für Nick's Rolle schon alles vorgeschlagen. Ich würde sagen, der typische Film-Nerd findet sich immer.

Produzenten wie „Roland Emmerich” entsprächen nicht so deinen Vorstellungen?

Constantin: Naja, dafür gibt es nicht genügend Explosionen. Ich bin jetzt auch nicht so Jemand, der ins Programmkino geht und sich irgendwas von „Faßbender” anschaut.

Welche Bücher liest Du persönlich gerne?

[bookmark: firstHeading3]Constantin: Klingt jetzt vielleicht etwas ketzerisch aber ich schau gerne Fernsehen (lacht). Ich bin nicht so der typische Leser und wenn ist es meist nur die ganz normale Kost wie z.B. ein Werk von „Dan Brown”. Ich bin mit Fernsehen und Videospielen groß geworden; zum Lesen kam ich erst viel später.

Was ist dein Lieblingsspiel?

Constantin: Ich muss gestehen das ich sofern ich Zeit habe immer noch „Doom 3” spiele. Darf man das sagen? (lacht). - Okay, das beantwortet nicht die Frage nach dem „All Time Favourite”. Das ist im Moment auch schwer zu sagen, zumal mich bisher noch keiner danach gefragt hat.

Seit wann spielst Du denn?

Constantin: Seit 1983. Das war auch das erste was ich mit dem C64 gemacht habe.


Spielst Du auch aktuelle Games?

Constantin: Sicher, die auch. Es sind zwar nicht die Allerneusten aber ich versuche schon einigermaßen am Ball zu bleiben.
Der Titel deines neusten Romans nennt sich „Retroland”, ein Freizeitpark in dem die 80er Jahre nachgebaut wurden. Das klingt ja geradezu einladend für Retrogaming-Fans und Fans des ersten Teils von „Extraleben”. Wie kommt man auf die Idee, einen solchen Schauplatz für ein Buch zu entwerfen?


Constantin: Letztes Jahr habe ich zufällig von einem Themenpark in der Nähe von Vilnius gelesen, wo die Sowjetzeit nachgespielt wird– so richtig krass mit Stacheldraht und so. In dem Moment war die Idee da: Was wäre, wenn man in so einem Park die alte BRD nachbauen würde? Mit allem, was dazugehört: Telefonzellen, Schallplattenläden, Kneipen, in denen man rauchen darf und so weiter. Und natürlich mit Rechnern aus dieser Zeit. Wie geil wäre es, einfach in einen Laden zu gehen und sich da einen SX-64 kaufen zu können?

Du hast Dir mit dem Erscheinen des aktuellen Romans relativ viel Zeit gelassen - über 3 1/2 Jahre nach „Endboss”. Warum hat es diesmal so lange gedauert?

Constantin: Eigentlich sollte Endboss wirklich der letzte Teil sein. Danach habe ich meinen Nerd-Krimi "Das Objekt" geschrieben, das hat relativ lange gedauert. Na ja, und als ich die Idee mit dem Achtziger-Park hatte, war irgendwie klar, dass es nur zwei Leute gibt, die da ihren Urlaub verbringen können: Nick und Kee …

Haupt-Protagonisten sind erneut Nick und Kee. Kannst Du uns eine kurze Zusammenfassung dessen geben, was die beiden diesmal erleben?

Constantin: Klar: Also nach Endboss sind die Jungs bei der Datacorp rauskomplimentiert worden, mit einer schönen Abfindung. Jetzt sind sie also quasi Frührentner und wissen nicht so richtig, was sie mit der Kohle machen sollen. Also beschließt Kee, Nick auf einen Kumpelurlaub in Retroland einzuladen. So weit, so gut. Allerdings gibt es noch eine Verbindung zur Datacorp: Kee schwärmt immer noch für seine ehemalige Kollegin Andrea, Andie genannt. Als die ihm eine alte Diskette zum Restaurieren schickt, ist er natürlich sofort total aufgeregt. Und dann begeht er einen Fehler: Kee nimmt die Diskette mit auf den Trip nach Retroland. Ein paar Stunden später hat er eine Pistolenkugel im Arm. Mehr wird nicht verraten ;-)

Baut die Story erneut auf den Inhalt deines letzten Werkes „Endboss” auf oder ist das Buch auch für Jemanden geeignet, der die ersten 3 Romane noch nie gelesen hat?

Constantin: Absolut. Das gilt übrigens für alle Teile. Die Story ist immer so geschrieben, dass man sie auch ohne die Vorgeschichte versteht.

Tatsächlich gibt es heute ja schon einige Museen und Vereine, bei denen man instandgesetzte Arcade-Automaten oder längst ausgemusterte Flipperautomaten der 80er Jahre ausprobieren kann. Hast Du Dir schon mal ernsthaft Gedanken darüber gemacht, ob so ein „Retroland” hier zu Lande wirklich umsetzbar wäre und wie groß das Interesse in der Bevölkerung ist?

Constantin: Der Gedanke kam schon. Und ich denke auch, dass es eine Menge Leute gibt, die sich dafür interessieren würden. Der Punkt ist: Viele Sachen sind halt mittlerweile zu krass, um sie in Deutschland aufzuziehen. Rauchen in der Kneipe, Rasen ohne Tempolimit und so.  
Deshalb habe ich Retroland etwas diffus auf den Balkan verlegt. Da könnte ich mir durchaus sowas vorstellen. Ich würde mir sofort eine Eintrittskarte reservieren.

